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Die im Deutschunterricht verwendeten Bildungsmedien sind so 

vielfältig wie ihre Funktionen innerhalb des Lehr-Lern-Prozesses. 

Das klassische Schulbuch wird immer häufiger ergänzt bzw. ersetzt durch 

Materialien, Arbeitsblätter, Kopiervorlagen u. ä. aus Fachzeitschriften, 

Handreichungen für Lehrende oder aus dem Internet. Die Bandbreite 

der Materialien sowie ihre didaktische und fachliche Qualität variieren 

erheblich.

Mit Blick auf Sprach- und Literaturunterricht leuchten die Beiträge den un-

überschaubar werdenden Markt der Bildungsmedien aus. Die Autorinnen 

und Autoren reflektieren den Einsatz von unterschiedlichen Bildungsme-

dien in der täglichen Unterrichtspraxis, daneben stellen sie fachdidaktisch 

angelegte Analysen zu ausgewählten Bildungsmedien vor.

Neben Fragen der methodischen Ausrichtung bzw. Aktualität oder der 

Spiegelung von Kompetenzorientierung(en) in Bildungsmedien werden 

auch Aspekte der Professionalisierung von Auswahlentscheidungen an-

gesprochen. Zudem wird gefragt, (ob und) wie exemplarische Bildungs-

medien fachliche bzw. fachwissenschaftliche Positionen aufnehmen, 

diese didaktisch erarbeiten und so Lernprogressionen mitbestimmen. 

Historisch wie medial umfassen die Beiträge exemplarische Bildungsme-

dien vom Schulwandbild bis zum Internet.
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Dieter Wrobel/Astrid Müller

Bildungsmedien für den Deutschunterricht:  
Aktuelle Entwicklungen und Herausforderungen
Zur Einführung

Die im Deutschunterricht verwendeten Bildungsmedien zeichnen sich mehr denn je sowohl 
durch eine Vielfalt hinsichtlich des medialen Zugriffs als auch hinsichtlich der Funktio-
nen, die sie innerhalb von Lehr-Lern-Prozessen erfüllen sollen, aus. Neben Printmedien wie 
Schulbüchern, Handreichungen und Unterrichtshilfen (z.B. in Form ausgearbeiteter Stun-
den- und Reihenentwürfe und themenspezifischer Additivmaterialien), die sich an Lehrende 
richten, Lektürehilfen, die für Schülerinnen und Schüler konzipiert wurden, für den Unter-
richt entwickelten Texteditionen, Arbeitsblättern und Kopiervorlagen aus Fachzeitschriften 
finden sich zumeist kostenlose Online-Angebote von verschiedensten Anbietern (Verlagen, 
bildungsnahen Anbietern wie Landesinstituten und Lehrerplattformen, kommerziellen Un-
ternehmen usw.). Dazu gesellen sich Lernspiele, Filme, Hörbücher, Hörspiele, Adaptionen 
von literarischen Texten in Form von Comics, Graphic Novels und vieles mehr.
Die Landschaft der Bildungsmedien für den Deutschunterricht erscheint damit äußerst un-
übersichtlich. Ursprung sowie didaktische und fachliche Qualität der Angebote variieren 
erheblich, da sie – mit Ausnahme der Schulbücher in den meisten Bundesländern – keiner 
Genehmigungsverfahren durch Ministerien und Behörden unterliegen1 und ihre Herkunft, 
fachliche Ausrichtung, Intention, didaktische Konzeption häufig nur schwer auszumachen 
sind. Darüber hinaus scheinen die Nutzungskontexte sowohl innerhalb des Unterrichts als 
auch im Zusammenhang mit der Reihenplanung und Unterrichtsvorbereitung höchst hete-
rogen zu sein. Dem anzunehmenden flächigen Einsatz der nicht-genehmigungspflichtigen 
Unterrichtsmaterialien steht jedoch eine völlige Unkenntnis über ihre tatsächliche Nutzung, 
ihre fachlich-pädagogischen Konzepte, ihre fachwissenschaftliche Fundierung, ihre unter-
richtssteuernden Funktionen etc. gegenüber. Eine Vielzahl der Angebote wird von Lehre-
rinnen und Lehrern sicher in unterrichtsvorbereitender Funktion genutzt, häufig werden 
dafür einzelne Aufgaben, Arbeitsblätter und didaktisch-methodische Anregungen unmit-
telbar übernommen. Es ist davon auszugehen, dass Lehrerinnen und Lehrer vor allem auf 
kopierbare Arbeitsblätter zurückgreifen, die sie im Unterricht und für Hausaufgaben und so 
in verschiedenen Phasen des Lehr-Lern-Prozesses einsetzen, häufig sicher vor allem in der Er-
arbeitung, Sicherung, Anwendung des Gelernten, für die Leistungsüberprüfung u.a.m. Aber 
auch die Planung ganzer Unterrichtseinheiten (insbesondere zu literarischen Texten in der 
Sekundarstufe I und II) kann den Lehrkräften durch Unterrichtshilfen abgenommen werden. 

1 In einigen Bundesländern gibt es selbst für Schulbücher keine Genehmigungsverfahren mehr, sondern die Aus-
wahl von Schulbüchern und anderen Unterrichtsmaterialien liegt in der Entscheidung der Fachkonferenz der 
Einzelschule, so z.B. in Hamburg und Berlin (vgl. http://www.schulbuchportal.de/files/Pruefverfahren-fuer-
Schulbuecher.pdf, letzter Zugriff: 23.6.2013).
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Diese Aufzählung vermuteter Funktionen und Nutzungskontexte gibt einen Hinweis auf die 
Forschungslage in diesem Bereich: Ist sie zum Schulbuch bzw. Lehrwerk im Deutschunter-
richt bereits ausgesprochen dürftig2, denn abgesehen von vereinzelten Forschungsinitiativen 
(z.B. im Rahmen der Internationalen Gesellschaft für historische und systematische Schul-
buchforschung e.V., Sitz: Universität Augsburg) ist von einer umfassenden Schulbuchfor-
schung (auch über den Deutschunterricht hinaus) kaum zu sprechen.
Mit Blick auf die nicht-genehmigungspflichtigen Unterrichtsmaterialien ist jedoch von ei-
nem vollständigen Forschungsdesiderat auszugehen. Hier fehlt es nicht nur an empirischen 
Daten zur Nutzung solcher Materialien durch Lehrkräfte, auch ist nichts darüber bekannt, 
wie sich der Einsatz der Materialien auf sprachliche und literarische Lehr-Lern-Prozesse aus-
wirkt. Schließlich sind auch die Konzeption und der Bezug der didaktischen Materialien zu 
fachlichen, allgemeindidaktischen, pädagogischen und lernpsychologischen Positionen der 
entsprechenden Bezugswissenschaften nicht erforscht. Einen Überblick über diese Dispa-
rität zu bekommen, wird vor allem auch deshalb erschwert, weil nicht nur ständig neue 
Bildungsmedien hinzukommen, sondern weil es in diesem Bereich sowohl an theoretischen 
Grundlagen als auch an Forschungsmethoden, die einen empirischen Zugang zu einzelnen 
der vielfältigen und -zähligen Bildungsmedien ermöglichen könnten, fehlt.
Dieser Forschungslücke will sich der vorliegende Band – zumindest in Ansätzen – aus verschie-
denen Perspektiven und mit Blick auf unterschiedlichste Bildungsmedien annehmen. Der Band 
will den disparaten Markt der Bildungsmedien aus unterschiedlichen Perspektiven beleuchten, 
wissenschaftlich begründete Auswahlkriterien für einzelne Bildungsmedien aufzeigen und ex-
emplarisch überprüfen, die Diskussion um fachdidaktisch modellierte Einsatzmöglichkeiten 
unterschiedlicher Bildungsmedien anregen und schlussendlich Lehrerinnen und Lehrern nach-
vollziehbare Auswahlentscheidungen ermöglichen, die ihnen helfen, den konzeptionellen Hin-
tergrund des zu begutachtenden Materials im Hinblick auf die fachliche und fachdidaktische 
Ausrichtung und die im Medium verankerte Vorstellung vom Lernen zu erkennen.
Leitende Fragen für die einzelnen Beiträge sind u.a.:
 Welche Tendenzen hinsichtlich der Nutzung fachwissenschaftlicher und fachdidaktischer 
Erkenntnisse zeigen sich in einzelnen Bildungsmedien?

 Welche Entwicklungslinien lassen sich im Hinblick auf konzeptionelle Fragen in einzelnen 
Bildungsmedien erkennen?

 Wie beeinflussen nicht-genehmigungspflichtige Bildungsmedien und Schulbücher die 
Lern- und Aufgabenkultur im Unterricht sowie die Vor- und Nachbereitungstätigkeit von 
Lehrkräften?

 Auf welche fachliche Qualität von Bildungsmedien (insbesondere von Schulbüchern, 
Handreichungen, Texteditionen) können sich Lehrkräfte verlassen?

 Welche Anforderungen an die Professionalität von Lehrkräften stellt ein angemessener 
Umgang mit der Vielfalt der verfügbaren Materialien?

 Über welches Wissen und welche Auswahlkriterien müssen Lehrkräfte verfügen, um aus 
der Vielzahl der Bildungsmedien begründet auswählen und sie entsprechend der individu-
ellen Lernvoraussetzungen und -ziele der Lerngruppe verändern zu können?

2 Einzelne Ausnahmen für die Erforschung des Schulbuchs bzw. von Aufgaben aus Schulbüchern für den Deutsch-
unterricht wie Killus 1998, Ehlers 2003, Ossner 2007 zeigen, dass es sowohl methodisch möglich als auch inhalt-
lich unbedingt notwendig ist, (nicht nur) genehmigungspflichtige Bildungsmedien für den Deutschunterricht aus 
Forschungsperspektive genauer in den Blick zu nehmen.
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 Wie nehmen Lehrkräfte die Vielfalt der Bildungsmedien im/für den Deutschunterricht 
wahr und wie nutzen sie sie?

 Wie gehen Schülerinnen und Schüler mit den Lernangeboten aus Bildungsmedien, insbe-
sondere denen aus Schulbüchern, um?

 Welche Bedeutung kommt Lernspielen für das Lernen im Deutschunterricht zu?
 Welche Rolle spielen die sogenannten „neuen Medien“ im Kanon der Bildungsmedien für 
das sprachliche und literarische Lernen?

Umfassende Antworten sind selbstverständlich nicht zu erwarten, da der Band, insbesondere 
in den Beiträgen, in denen es um nicht-genehmigungspflichtige Bildungsmedien geht, als 
eine erste thematische Annäherung an den Forschungsgegenstand zu verstehen ist. Da im 
Allgemeinen auf keine systematischen, theoretischen oder empirischen Vorarbeiten zurück-
gegriffen werden konnte, zeigen die Beiträge eine Vielzahl an Teilprojekten auf, die sich zum 
einen einer diachronen Perspektive, die wesentliche Entwicklungslinien einzelner Bildungs-
medien hin zur heutigen Vielfalt (und Unübersichtlichkeit) aufzeigt, verpflichtet fühlt, und 
zum anderen eine synchrone Betrachtung im Hinblick auf solche Fragen wie Nutzungsver-
halten auf Lehrer- und Schülerseite, Auswahlentscheidungen und -kriterien, fachliche Aus-
richtung und didaktische Konzeption einzelner Bildungsmedien anstrebt.

Zu den Beiträgen im Einzelnen

Die Ausleuchtung der Vielfalt von Bildungsmedien im sowie für den Deutschunterricht ist 
also das Programm der Beiträge dieses Bandes. In historischer wie vor allem in systematischer 
Hinsicht wollen die Beiträge wesentliche Entwicklungen sichtbar machen, die zugleich Ein-
blicke in die Geschichte der fachbezogenen Unterrichtsmedien ermöglichen und auf der Ba-
sis einer Bestandsaufnahme auch nach ihren zukünftigen Möglichkeiten und Verwendungs-
zusammenhängen fragen. Diese Perspektive zeigt zudem die Herausforderungen, vor denen 
der Deutschunterricht mit Blick auf die Medienentwicklung steht.
In einem ersten Kapitel finden sich Beiträge, die grundlegende konzeptionelle Klärungen 
vornehmen und so Übersicht im aktuellen wie disparaten Forschungsfeld der Bildungsme-
dien schaffen. Außerdem werden exemplarische Aspekte der Geschichte einzelner Bildungs-
medien kommentiert:
 Eva Matthes fragt nach den Tendenzen der aktuellen Schulbuch- und Bildungsmedien-
forschung, die zwar in verschiedenen Disziplinen, aber mit vergleichbaren Interessens-
horizonten angesiedelt ist. Dabei stellt sie das klassische „Leitmedium“ nicht nur des 
Deutschunterrichts, das Schulbuch, in den Mittelpunkt und zeigt im Forschungsüberblick 
Ergebnisse vorwiegend empirischer Studien. Diese unterscheiden beim Schulbuch haupt-
sächlich hinsichtlich seiner Produkt-, Prozess- und Wirkungsorientierung. Der Beitrag gibt 
einen Überblick über derzeitige Forschungsdesigns und stellt Anschlüsse zwischen einer 
fachunabhängigen und einer fachspezifischen Forschung an und über Schulbücher bzw. 
Bildungsmedien her.

 Mit den Unterrichtshilfen für Lehrkräfte beschäftigt sich der Beitrag von Tilman von 
Brand. Er stellt heraus, dass und wie diese Materialien zur Unterrichtsplanung hinsichtlich 
unterschiedlicher Konzeptionen und Funktionen zu unterscheiden sind; auf diese Weise 
sichtet er das Feld der lehrkraftadressierten Materialien. Die Auswirkungen verschiede-
ner Konzeptionen auf Anspruch, Umfang, Inhalt und auch Qualität der Unterrichtshilfen 
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nimmt der Beitrag anhand exemplarischer Analysen zu Materialien vor, die zu Bernhard 
Schlinks Roman Der Vorleser auf dem Markt verfügbar sind. Das Ergebnis dieser Analyse, 
die den literarischen Text ebenso ernst nimmt wie didaktische Modellbildung, verdeutlicht 
manche Problematik mangelnder Passung zwischen fachwissenschaftlicher und fachdidak-
tischer Herangehensweise.

 Schulwandbilder sind vor allem in historischer Perspektive relevant, da sie im aktuellen 
Medienmix kaum mehr eine Rolle spielen. Dass Schulwandbilder aber nicht nur im sach-
fachbezogenen Unterricht wichtig waren, rekonstruiert der Beitrag von Ina Katharina 
Uphoff. Sie verdeutlicht, dass die bildgestützte Aufbereitung literarischer Unterrichtsge-
genstände gleich ein ganzes Bündel an (pädagogisch gewollten) Funktionen erfüllt hat: 
Schulwandbilder als „visualisierte Literatur“ hat neben der Sprachschulung auch zur ästhe-
tischen Genussfähigkeit beigetragen. Daneben sind aber vor allem Ziele im Umfeld einer 
Nationalerziehung bzw. -bildung mit den literaturbezogenen Schulwandbildern angestrebt 
worden.

 Verena Stürmer untersucht die Bedeutung der Fibel innerhalb des Bildungssystems der 
DDR. In einer akteursbezogenen Analyse stellt sie sowohl die Relevanz dieses ersten und 
nach Einschätzung durch Zeitzeugen auch wichtigsten Schulbuchs der DDR innerhalb 
des staatlichen Schulwesens dar. Neben solchen politischen Einflussnahmen auf die Gestal-
tung dieses Bildungsmediums fragt der Beitrag auch nach pädagogischen wie didaktischen 
Aspekten der Fibelkonstruktion. Die Relevanz der Fibel für den Unterricht und für das 
Lesenlernen wird auf der Basis von Interviews herausgestellt.

Das zweite Kapitel beleuchtet aktuelle Bildungsmedien im bzw. für den Deutschunterricht 
vor dem Hintergrund zentraler Dichotomien, die zugleich für Produzenten wie Rezipienten 
Zielentscheidungen beinhalten: So wird die Konzeption und die Anlage von fachbezogenen 
Bildungsmedien in den Spagat zwischen wissenschaftlicher Orientierung und kommerziellen 
Perspektiven der sie herstellenden und vertreibenden Verlage gestellt. Ebenso relevant ist die 
Frage nach der Medialität; hier entscheiden sich einige Anbieter für die Printvariante, andere 
nutzen Online-Möglichkeiten, um die Materialien zu vertreiben. Beide Dichotomien haben 
Auswirkungen auf die Materialien und ihre spezifischen Nutzungsmöglichkeiten:
 Im Beitrag von Birgitta Reddig-Korn und Ute Neuburg geht es vor allem um Handrei-
chungen zur Kinder- und Jugendliteratur, die von den entsprechenden Literaturverlagen 
(meist) additiv zum Primärtext angeboten werden. Diese Materialien, teils für Lehrkräfte, 
teils auch für Lernende konzipiert, zielen hauptsächlich darauf ab, Primärliteratur in der 
Schule zu etablieren und Auswahlentscheidungen von Lehrenden durch die Bereitstellung 
von Planungs- und Unterrichtshilfen zu beeinflussen. Der Beitrag zeichnet nach, auf welch 
unterschiedliche Weise angesichts dieser Marktsituation kommerzielle Interessen und Fun-
dierungen in der Literaturdidaktik und -wissenschaft abgeglichen werden.

 Kostenlos aus dem Internet zu beziehende Lehrmaterialien sind der Gegenstand des Bei-
trags von Dominik Neumann. Er zeigt ein Analyse- und Evaluationsraster, anhand des-
sen eine Stichprobe online verfügbarer Materialien rund um das „Kreative Schreiben“ im 
Deutschunterricht untersucht worden ist. Gerade diese kaum zu überblickende Vielfalt an 
Möglichkeiten gilt es, mittels eines Kriterienkatalogs zu sortieren und neben den jeweils ge-
nutzten didaktischen Referenzmodellen auch nach den Interessen der jeweiligen Anbieter 
zu fragen. Die Sichtung versteht sich insofern als Beitrag zu einer kritischen-anfragenden 
Haltung gegenüber den Online-Angeboten für den Deutschunterricht.
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 Torsten Mergen beschäftigt sich mit einem kanonisierten Text für den Literaturunterricht 
und seinen Aufbereitungen in Lektürehilfen und Lehrerhandreichungen: Der Beitrag un-
tersucht in einer diachronen Perspektive die Vielfalt der Bildungsmedien zu Bertolt Brechts 
Das Leben des Galileo Galilei und kann so Konjunkturen und Tendenzen der Galilei-Rezep-
tion für die Schule seit den 1960er Jahren nachzeichnen. Zu den Ergebnissen der Analyse 
zählt die Feststellung, dass die untersuchten Bildungsmedien durch eine gewisse Zurück-
haltung hinsichtlich der Berücksichtigung jüngerer Ergebnisse der Brecht-Forschung wie 
der Fachdidaktik gekennzeichnet sind.

Das dritte Kapitel versammelt Beiträge, die sich überwiegend mit den Nutzungsperspektiven 
von Bildungsmedien in konkreten bzw. domänenspezifisch bestimmten Lehr-Lern-Situatio-
nen auseinandersetzen:
 Der Beitrag von Anja Ballis, Henriette Hoppe und Kerstin Metz skizziert das empirische For-
schungsprojekt „Schulbücher in Schülerhand“, das die Nutzungsmodi des Deutschbuchs 
in der Sekundarstufe I in den Blick nimmt. Nach Erläuterungen zum Forschungsdesign 
(insb. Fragebogen) stellen die Autorinnen erste Ergebnisse der Studie vor. Deren Diskussi-
on relativiert die Annahme vom Schulbuch als Leitmedium des fachlichen Lernens in der 
Schule. Insbesondere der Befund, dass Schülerinnen und Schüler das Deutschbuch zu-
meist nur selektiv und im Umfang eher wenig für Lernprozesse nutzen, stellt den Anspruch 
des Deutschbuchs, Instrument des Lernens zu sein, in Frage.

 Désirée-Kathrin Gaebert geht der Frage nach, wie aktuell eingesetzte Schulbücher den 
Lerngegenstand „Satzglieder“ inszenieren. Hierzu stellt sie die Vorarbeiten zu einem For-
schungsvorhaben dar, das sowohl die Lehrbücher analysiert und in didaktischer Perspek-
tive systematisiert als auch mittels Interviews von Lehrkräften erhebt, ob die Schulbücher 
als relevante Einflussgrößen im Grammatikunterricht anzusehen sind. Der Beitrag legt vor 
allem die Hypothesenbildung und das methodische Vorgehen dar. Zudem ermöglicht er 
anhand des jeweils genutzten didaktischen Konzepts im Umgang mit dem Gegenstand 
„Satzglieder“ Einblicke in unterschiedliche Schulbuchkonzeptionen.

 Gabriele Hinney setzt sich mit dem Erwerbsprozess des Lesens und Schreibens in der Pri-
marstufe auseinander. Sie zeigt vor dem Hintergrund aktueller sprachwissenschaftlicher 
wie sprachdidaktischer Forschung, wie in den letzten Jahren silbenorientierte Ansätze im-
mer stärker Eingang in Fibeln und Sprachbücher gefunden haben. Anhand ausgewählter 
Seiten aus einzelnen Schulbüchern diskutiert sie, warum das didaktisch begründete, an der 
Schreibsilbe orientierte Vorgehen zu anderen Vorstellungen von der Schriftstruktur führt 
als das vielerorts prominente silbische Klatschen bzw. Schwingen. Der Beitrag schließt ab 
mit einem Leitfaden, der Hilfestellungen zur Konzeption wie zur Analyse silbenorientierter 
Ansätze gibt.

Das vierte Kapitel greift aktuelle Entwicklungen der Bildungsmedien sowohl in Forschungs- 
wie in Marktentwicklungsperspektive auf. Die Beiträge zeigen und kommentieren zudem 
didaktische Innovationen hinsichtlich der Methodik sowie der Medialität und erweitern in-
sofern das Spektrum der Bildungsmedien für den Deutschunterricht:
 Florian Radvan wendet sich den Texteditionen literarischer Texte für den Unterricht zu. 
Der Vergleich verschiedener Editionskonzepte vor allem hinsichtlich der Wort- und Sach-
erklärungen am Beispiel verschiedener in der Schule genutzter Ausgaben von Fontanes Effi 
Briest zeigt erhebliche Unterschiede hinsichtlich dessen, was erläutert wird, und der Art 
und Weise, wie es erläutert wird. Unterschiedlich sind ebenfalls die Funktionen der Erläu-
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terungen sowohl mit Blick auf die Genese von Textverständnis wie auf die Vermittlung von 
methodischem Erschließungswissen. Der Beitrag verdeutlicht, dass die dem literarischen 
Text beigegebenen erläuternden Peritexte den Lese- und Verstehensprozess zentral beein-
flussen bzw. steuern können. Diese von Herausgebern eingefügten Kommentare sind daher 
relevante Bildungsmedien, auch und weil sie gleichsam unauffällig mit dem literarischen 
Text rezipiert werden.

 Der Lernwirksamkeit von Spielen zur Wortbildung gehen Astrid Müller und Melanie Ban-
gel nach. Anhand von exemplarischen Lernspielen zeigen die Autorinnen den didaktischen 
Mehrwert dieses Bildungsmediums, der sowohl fachdidaktisch wie spielpädagogisch zu be-
gründen ist. Gerade die für das Spiel spezifischen Auseinandersetzungs- und Reflexionsmo-
di werden herausgestellt und anhand von Beispielen „echter Lernspiele“ verdeutlicht. Die 
exemplarische Sichtung der Spiele zur Wortbildung führt zur Gewinnung von Kriterien 
fachlicher und didaktischer Qualität, mit denen Lehrkräfte die Qualität von Spielvorschlä-
gen für den Deutschunterricht einschätzen bzw. die sie zur Entwicklung eigener Lernspiele 
heranziehen können.

 Mit Deutschbüchern für die Oberstufe, die in der Schulforschung eher marginal betrachtet 
werden, setzt sich Swantje Ehlers auseinander. Sie analysiert einige aktuelle kompetenzori-
entiert konzipierte Bücher und fragt, ob diese den Schülerinnen und Schülern dasjenige er-
zähltheoretisch fundierte Wissen vermitteln, um erzählende Texte zu erschließen. Anhand 
ausgewählter Beispiele geht sie der Frage nach, wie in diesen Lehrwerken Fachwissen zur 
Erzähltheorie in eine didaktische Struktur übertragen wird und wie auf dieser Basis Kom-
petenzen zum Umgang mit literarischen Texten angelegt bzw. erweitert werden.

 Der Beitrag von Katrin Seele und Gaby Grossen kommentiert ein elektronisch gestütztes 
Lernwerkzeug: Die Autorinnen kommentieren stadtliteratur.wikispaces.com und stellen die 
spezifischen konzeptionellen Aspekten des Einsatzes dieser Webseite für den Literatur-
unterricht in der Sekundarstufe II dar. Der Beitrag lässt auch Schülerinnen und Schüler 
hinsichtlich ihrer Beurteilung des web-basierten Umgangs mit Literatur im Unterricht zu 
Wort kommen. Dabei werden vor allem die Schnittmengen zwischen literarischem Lernen 
und „New Media Literacies“ im Umfeld neuer Informations- und Kommunikationstech-
nologien herausgestellt und eingeordnet.

So unterschiedlich die Zugriffe auf das weite Feld der Bildungsmedien(forschung) auch sind, 
eines wird in der Zusammenschau der Beiträge schnell deutlich: Der Umgang mit den vielfäl-
tigen Bildungsmedien, Lehr-Lern-Materialien und Schulbüchern durch Lehrende wie durch 
Lernende weist noch viele blinde Flecken auf, so dass Forschungsanstrengungen hier drin-
gend notwendig sind. Diese Dringlichkeit lässt sich unterstreichen, wenn man sich vergegen-
wärtigt, dass kaum eine Unterrichtsstunde ohne den Einsatz von Bildungsmedien verläuft.
Eine zweite Folgerung kann abgeleitet werden: Angesichts der sich rasch wandelnden Markt-
lage rund um Bildungsmedien muss dem Bildungsmedienbewusstsein in den Phasen der 
Ausbildung zum Lehramt wie in der berufsbegleitenden Fortbildung ein größerer Stellenwert 
zukommen. Angehende wie im Beruf stehende Lehrkräfte müssen im Rahmen der Profes-
sionalisierung des Lehrens über die Konzeptionen und Funktionen verschiedener Bildungs-
medien mehr wissen, um den passgenauen Einsatz ausgewählter Medien im Unterricht zu 
realisieren.
Der Großteil der hier versammelten Beiträge basiert auf Vorträgen, die im Rahmen der Sektion  
„Bildungsmedien im/für den Deutschunterricht“ auf dem 19. Symposion Deutschdidaktik 
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in Augsburg im September 2012 gehalten wurden. Einige weitere Beiträge sind für diese 
Publikation entstanden, um sie thematisch und methodisch zu ergänzen.
Die Herausgeber danken allen Autorinnen und Autoren für die disziplinierte Arbeit an den 
Manuskripten. Dank gebührt ebenfalls Daniela Nägel für die redaktionelle Bearbeitung der 
Texte und Elske Körber für die Arbeiten am Satz.
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Eva Matthes

Aktuelle Tendenzen der Schulbuch- bzw.  
der Bildungsmedienforschung

Im folgenden Beitrag werden überblicksartig aktuelle Tendenzen der Schulbuch- bzw. Bil-
dungsmedienforschung vorgestellt. Ein Anspruch auf Vollständigkeit wird nicht erhoben. 
Ein besonderes Augenmerk wird auf den aktuellen Stand und die Entwicklungen der Schul-
buchforschung im Fach Deutsch gerichtet. Generell ist in der letzten Zeit ein Anstieg des 
Interesses an Schulbuch- bzw. Bildungsmedienforschung zu verzeichnen, auch eine Zunah-
me empirischer Forschung in diesem Bereich. Dies schlägt sich auch in der Deutschdidaktik 
nieder. Für die folgende systematisierende Darstellung erscheint eine Grobunterscheidung 
der Schulbuchforschung nach den Typen Produktorientiert – Prozessorientiert – Wirkungs-
orientiert (vgl. Weinbrenner 1995) sinnvoll.

1 Produktorientierte Schulbuchforschung

Diese ist noch immer vorherrschend. Zentrale inhaltliche Themen hierbei (historisch und/oder 
aktuell) sind: Vorurteile und Stereotype/Freund- und Feindbilder; Geschlecht; Lebensformen; 
Ethnie; Religion; Politische Systeme; Kolonialismus; Nationale und europäische Identität(en); 
Erinnerungskulturen (vgl. die einschlägigen Veröffentlichungen des Georg-Eckert-Instituts 
für Internationale Schulbuchforschung und der Internationalen Gesellschaft für historische 
und systematische Schulbuchforschung). Als Methoden werden hierbei vor allem die Herme-
neutik, die Ideologiekritik, historische Längsschnitt- und vergleichende Querschnittsuntersu-
chungen, qualitative Inhaltsanalysen und Diskursanalysen verwendet.
Aber auch didaktisch-methodische Themen rücken zunehmend in den Fokus, z.B. Elementari-
sierung und Strukturierung (vgl. etwa Matthes/Heinze 2007) oder Text-Bild-Kompositionen 
(vgl. etwa Heinze/Matthes 2010). In der Deutschdidaktik sind besonders Untersuchungen 
zum Lesebuch, speziell zur Kanonfrage, hervorzuheben. Zum einen möchte ich für die jüngere 
Zeit hier besonders die bedeutenden Arbeiten von Swantje Ehlers zum Lesebuch erwähnen; 
exemplarisch ihre breit rezipierte, grundlegende Studie aus dem Jahr 2003, Der Umgang mit 
dem Lesebuch. Analyse – Kategorien – Arbeitsstrategien, zum anderen die Arbeiten zur Kanon-
forschung im Umkreis des Siegener Deutschdidaktikers Hermann Korte (vgl. etwa Korte/
Zimmer/Jakob 2005; Korte/Zimmer 2006). Bei diesen Untersuchungen finden sich quanti-
tative und qualitativ-hermeneutische, auch ideologiekritische, in jüngerer Zeit, nicht zuletzt 
im Bereich der Kanonforschung, auch empirisch-deskriptive Herangehensweisen.
Im Kontext der internationalen Schulleistungsvergleichsstudien und der Entwicklung von 
Bildungsstandards und Kompetenzorientierung wird in den letzten Jahren zwar noch ver-
halten, aber zunehmend wahrnehmbarer die Frage der Verbesserung der Unterrichtsqualität 
durch optimierte Lehr-/Lernmittel gestellt; einschlägig sind in diesem Zusammenhang Un-
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tersuchungen zur Kompetenzorientierung in Schulbüchern (für die Deutschdidaktik vgl. etwa 
Heynitz 2012).
Vor dem Hintergrund der aus den Ergebnissen der Schulleistungsvergleichsstudien gefol-
gerten Konsequenzen wurde sowohl in der Erziehungswissenschaft als auch in den Fach-
didaktiken vor allem auch die Bedeutung der Aufgaben im Schulbuch thematisiert. Hierauf 
soll kurz näher eingegangen werden: Die Qualität der Aufgaben bzw. der Aufgabentypen 
unterschiedlichen Niveaus/unterschiedlicher Kompetenzstufen soll so beschaffen sein, dass 
sie vor dem Hintergrund einer heterogenen Schülerpopulation zur Erleichterung der An-
eignungstätigkeiten der unterschiedlichen Schüler und Schülerinnen grundlegend beitragen 
und deren selbsttätige Auseinandersetzung mit Unterrichtsgegenständen nachhaltig unter-
stützen. Astleitner (2009) lieferte hierzu mit dem „Aufgaben-Rad-Modell“ einen vielbeachte-
ten theoretisch-normativen Beitrag. Welchen Stellenwert dieses Thema generell im aktuellen 
wissenschaftlichen Diskurs hat, zeigen nicht zuletzt folgende drei Veröffentlichungen: Der 
von Kiper/Meints/Peters u.a. 2010 herausgegebene Sammelband Lernaufgaben und Lern-
materialien im kompetenzorientierten Unterricht, der von Erziehungswissenschaftlern, Psy-
chologen, Sprachwissenschaftlern und Fachdidaktikern geschrieben wurde (er enthält einen 
deutschdidaktischen Beitrag von Iris Winkler zu Lernaufgaben im Literaturunterricht); mit 
derselben interdisziplinären Zusammensetzung der von Matthes und Schütze 2011 herausge-
gebene Sammelband Aufgaben im Schulbuch, der zwei deutschdidaktische Beiträge von Hen-
riette Hoppe und Anja Ballis/Désirée-Kathrin Gaebert enthält, und schließlich speziell für 
die Deutschdidaktik der von Anja Ballis und Ann Peyer 2012 herausgegebene Sammelband 
Lernmedien und Lernaufgaben im Deutschunterricht. Konzeptionen und Analysen.
Besonders betonen möchte ich in diesem Kontext die erreichte Vielfalt der methodischen 
Zugänge (produktorientierte Perspektiven verbinden sich mit prozessorientierten). Jene wird 
etwa deutlich an dem Forschungsprojekt „Aufgabenformate in der Hauptschule. Kogniti-
ver Anspruch und didaktisch-methodischer Kontext von Unterricht“ (übrigens ein – noch 
immer viel zu selten – von Schulpädagogen und Fachdidaktikern gemeinsam betriebenes 
Drittmittelprojekt); aus diesem wird in dem letztgenannten Sammelband der Einsatz eines 
fächerübergreifenden Kategoriensystems zur Analyse von Aufgaben im Fach Deutsch vorgestellt. 
Außerdem wird über die Erprobung desselben mit höhersemestrigen Lehramtsstudierenden 
der Pädagogischen Hochschule Schwäbisch Gmünd berichtet. Diese meldeten im Anschluss 
an die Aufgabenanalyse mithilfe des Kategoriensystems zurück,

dass sie Aufgabenstellungen in Unterrichtsmaterialien nun sehr viel differenzierter und kritischer be-
trachten würden und immer wieder überrascht gewesen wären, was in Aufgaben „so alles drinstecke“. 
Man erkenne dies jedoch erst, wenn man die entsprechenden Kategorien zur Aufgabenbeschreibung 
zur Verfügung habe. (Metz/Maier/Kleinknecht u.a. 2012, 44)

Die Ergebnisse der Anwendung des Kategoriensystems durch die Studierenden haben zur 
Weiterentwicklung desselben beigetragen. Die Erprobungen werden fortgesetzt.
Dass es neben den – auch zukünftig unverzichtbaren! – textanalytischen Zugängen inzwi-
schen auch empirische Feldforschung zu dem Komplex der Aufgaben in der Deutschdidak-
tik gibt, zeigen exemplarisch zum einen die Studie von Iris Winkler, die in einer Befragung 
von Deutschlehrenden an Gymnasien in Bayern, Berlin/Brandenburg, Nordrhein-Westfalen, 
Rheinland-Pfalz und Thüringen deren Aufgabenpräferenzen für den Literaturunterricht er-
mittelte (2011), zum zweiten die Video- und Interviewstudie an Hauptschulen von Marc 
Kleinknecht zur Ermittlung der Aufgabenkultur im Unterricht (2010) und zum dritten die 
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umfassend angelegte Fragebogenerhebung unter Lehrkräften in der Sekundarstufe I von Anja 
Ballis und Désirée-Kathrin Gaebert, die auch einen Frageblock zu Aufgabenformaten im 
Literaturunterricht enthält (2011).
Ein Forschungsdesiderat bleibt die Nutzung von Aufgaben durch und ihre Wirkung auf 
Schülerinnen und Schüler. Eine gewisse Ausnahme stellt die weiter unten noch näher darzu-
stellende Untersuchung von Sebastian Rezat aus dem Jahr 2009 dar.
Unter die produktorientierte Schulbuchforschung fallen auch zwei „Dauerbrenner“: Textver-
ständlichkeitsstudien (aktueller Schwerpunkt: Bildungssprache im Schulbuch) und Evaluations-
studien (Entwicklung und Anwendung von Kriterienrastern für ein gutes Schulbuch mit ak-
tuellen Weiterentwicklungen in der PISA-Ära). Die hier zum Einsatz kommenden Methoden 
sind die Entwicklung von Analyserastern in Form der „Schreibtischinspektion“, aber auch in 
Verbindung mit Lehrer- und Schülerbefragungen (letztere sind allerdings quantitativ noch 
unterentwickelt) sowie die Begleitforschung als Instrument zur Qualitätssicherung.

a) Einige Hinweise zu Textverständlichkeitsstudien
Besonders stark – wenn auch nicht unkritisch – rezipiert und bis heute (auch in der Schul-
buchforschung) stark verbreitet ist das von den Psychologen Langer, Schulz von Thun und 
Tausch entwickelte „Hamburger Verständlichkeitsmodell“ (1974/1981) mit den zentralen 
vier Dimensionen „Einfachheit“, „Gliederung/Ordnung“, „Kürze/Prägnanz“ und „anre-
gende Zusätze“. Eine ebenfalls breit rezipierte Weiterentwicklung stellt das „Sechs-Felder-
Modell“ von Sauer aus dem Jahr 1997 dar, das sich aus inhaltlichen und visuellen Kriterien 
zusammensetzt. Es umfasst die Felder „Nachvollziehbarkeit“, „Gestaffeltheit“, „Verstehbar-
keit“, „Zugänglichkeit“, „Überschaubarkeit“ und „Leserlichkeit“. Als Erweiterung seines An-
satzes stellt Sauer 1999 ein Vier-Felder-Modell zur Untersuchung von Visualisierungen in 
Texten dar. Es sind dies die Felder „Erkennbarkeit“, „Informativität“, „Einprägsamkeit“ und 
„Deutlichkeit“.
Auf der Basis der starken Betonung von „Bildungssprache“ und deren Beherrschung bzw. 
Nicht-Beherrschung als zentrale Ursache der Benachteiligung vorwiegend von Migranten 
und Migrantinnen im Bildungssystem (vgl. die einschlägigen Untersuchungen der Ham-
burger Erziehungswissenschaftlerin Ingrid Gogolin, s. etwa 2008) wird sich in aktuellen 
Schulbuchuntersuchungen jener gewidmet. Hierzu ist ganz aktuell eine einschlägige Studie 
von Annika Obermayer (2013) vorgelegt worden mit dem Versuch, eine komplexe bildungs-
sprachliche Lesbarkeitsformel zu entwickeln. Zu beachten ist m.E. hierbei, dass „Bildungs-
sprache“ domänenspezifisch verstanden wird, dass also die Fachdidaktiker an entsprechenden 
Analysen beteiligt sind (und diese nicht allein von Sprachwissenschaftlern vorgenommen 
werden). Dieser Aspekt wird in den nachfolgenden Ausführungen nochmals aufgegriffen.
Auf das oben genannte Verständlichkeitsmodell von Langer, Schulz von Thun und Tausch 
(1974/1981) wurde v.a. in empirischen Untersuchungen (meistens Lehrerbefragungen) zu 
naturwissenschaftlichen Schulbüchern rekurriert. Hierbei wurde deutlich, dass über diese 
Kriterien hinaus noch Optimierungsbedarf besteht, die vier Merkmale also ein erfolgreiches 
Lernen aus den Fachtexten keineswegs garantieren. Als weiteres Merkmal wurde häufig der 
Adressatenbezug genannt; hierunter wird häufig der Bezug zum Vorwissen der Lernenden 
bzw. der Schülervorstellungen, die zum im Text behandelten Inhalt bestehen, verstanden. 
Hierzu wurden zwei aufschlussreiche empirische Untersuchungen von Beerenwinkel und 
Gräsel (2005) und Beerenwinkel (2006) durchgeführt. Beerenwinkel und Gräsel befragten 
Gymnasiallehrer und -lehrerinnen, die die Lesbarkeit der Schulbücher insgesamt sehr positiv 
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bewerteten, den Schülerbezug allerdings deutlich kritischer und noch problematischer feh-
lende Anregungen zur Wissenskonstruktion. Beerenwinkel führte 2006 eine Untersuchung 
mit Gymnasiastinnen und Gymnasiasten aus neun Klassen der 7. und 8. Jahrgangsstufe 
durch. Ihnen wurde zur Hälfte ein Originaltext aus einem Schulbuch, zur anderen Hälfte ein 
„Conceptual-Change-Text“, bei dem die Schülervorstellungen angesprochen wurden, vorge-
legt. Es ging hierbei um die Wiederholung von Wissen zum „Teilchenmodell“. Ergebnis war, 
dass die Gruppe der Schüler und Schülerinnen, die den Conceptual-Change-Text gelesen 
hatte, einen deutlich höheren Wissenszuwachs hatte als die Gruppe, die den konventionellen 
Text hatte. Hieraus ist zu folgern,

dass Verständlichkeit, die auf eine sprachliche und strukturelle Ebene beschränkt bleibt, nicht als Kri-
terium für ein gutes Schulbuch ausreicht, sondern darüber hinaus auch fach- und themenspezifische 
Merkmale von Bedeutung sind. (Doll/Rehfinger 2012, 29; vgl. auch Gräsel 2010, 142)

Die fachdidaktische Perspektive ist somit zentral, Verständlichkeitsuntersuchungen sollten 
deshalb m.E. nur im Verbund zwischen Linguisten, Bildungswissenschaftlern und Fachdi-
daktikern durchgeführt werden – außer, jemand vereint die entsprechenden Kompetenzen 
in seiner Person.

b) Einige Hinweise zu Evaluationsstudien
In den 1980er Jahren wurden sog. „Schulbuchraster“ an einzelnen Universitäten und Päda-
gogischen Hochschulen entwickelt (der jeweilige Hochschulstandort gab dem Raster seinen 
Namen; z.B. das „Bielefelder Raster“ von Laubig, Peters und Weinbrenner, 1986, und – 
breit rezipiert und grundlegend – das „Reutlinger Raster“ von Rauch und Tomaschewski, 
1986), mit deren Kriterien Schulbücher bewertet werden sollten. Zur Unterstützung von 
Schulkonferenzen bei der Auswahl der Schulbücher stellte Richard Bamberger vom Wiener 
„Institut für Schulbuchforschung und Lernförderung“ 1995 einen Katalog mit 17 Kriterien 
auf, die jeweils durch Einordnung auf einer 5-stufigen Skala von „trifft absolut zu“ bis „trifft 
überhaupt nicht zu“ zu einer Bewertung des Schulbuches beitragen. Einen hohen Verbrei-
tungsgrad hat auch das sich am „Reutlinger Raster“ orientierende „Salzburger Raster“, vor-
gelegt 1998 von Astleitner, Sams und Thonhauser, erfahren. Das Raster wird in Form einer 
Inhaltsanalyse angewendet, die mit Hilfe von insgesamt 11 Haupt- und 78 Unterkategorien 
ein differenziertes Qualitätsurteil über das zu bewertende Schulbuch ermöglicht.
Durch die Einführung kompetenzorientierter Bildungsstandards und deren notwendige Be-
rücksichtigung in Lehrmitteln haben sich neue Herausforderungen für die Entwicklung von 
Evaluationsrastern ergeben. Im Rahmen des Augsburger Forschungsprojektes „Kostenlose 
Bildungsmedien online“ wurde von den Projektmitarbeitern Christian Fey und Dominik 
Neumann ein erweitertes Analyseinstrumentarium erarbeitet, das für alle Bildungsmedien 
Geltung beansprucht (vgl. hierzu den Beitrag von Dominik Neumann in diesem Band). 
Diesen Punkt abschließend, soll noch eine Begleitforschung der Pädagogischen Hochschule 
Zürich als ein Instrument zur inhaltlichen Qualitätssicherung in der Lehrmittelentwicklung 
„Mathematik 1 bis 3, Sekundarstufe I“, vorgestellt werden – auch hier zeigt sich eine Öffnung 
hin zum empirischen Feld (und eine Verbindung mit Nutzungs- und Wirkungsforschung): 
Die empirische Begleitforschung wurde als formative Evaluation durchgeführt. Das Ziel be-
stand darin, während dreier Jahre Lehrerrückmeldungen (in der Schweiz üblich), aber auch –  
und darin bestand das Innovative des Projekts – Schülerinnen- und Schülerrückmeldungen 
sowie -leistungen zur Arbeit mit dem Lehrmittel (bestehend aus verschiedenen Printproduk-
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ten und einem integrierten webbasierten Angebot) zu untersuchen und die Ergebnisse zur 
Verbesserung desselben zu nutzen. Die empirische Begleitforschung wurde mit 13 Evaluati-
onsklassen durchgeführt. Jedes Jahr wurden zu fünf Themenfeldern punktuell Schülerinnen- 
und Schülerrückmeldungen und -leistungen von rund 230 Jugendlichen zur Arbeit mit dem 
Lehrmittel untersucht. Insgesamt lieferten die empirischen Untersuchungen umfangreiche 
Informationen bzw. Leistungsdaten zu mathematischen Vorstellungen und Fertigkeiten der 
Schülerinnen und Schüler. Darüber hinaus war es möglich, erste Aussagen zu machen, wie 
das jeweils untersuchte Kapitel motivational und affektiv bei den Schülerinnen und Schülern 
ankam oder wie die Jugendlichen das Webangebot nutzten (vgl. Bollmann-Zuberbühler/
Totter/Keller 2012) – ein sehr aufwändiges, aber doch auch sehr anregendes Projekt, das uns 
hinüberführt in die prozessorientierte Schulbuchforschung.

2 Prozessorientierte Schulbuchforschung (Erstellung, Verbreitung, Einsatz/Nutzung 
von Schulbüchern)

Zu beobachten ist eine Zunahme von (historischen und aktuellen) Arbeiten zur Genese von 
Schulbüchern (Bedeutung der Verlage; gesellschaftliche und ökonomische Voraussetzungen) 
und zur Schulbuchapprobation (wichtige theoretische Arbeiten in diesem Kontext sind: 
Heinze 2011; Höhne 2003; Hiller 2011). Immer noch gibt es viel zu wenige Studien zu 
Schulbuchautoren und deren Konzeptionen (eine Ausnahme stellt Scheller (2010) dar, die 
Interviews mit Autoren von Physikschulbüchern durchgeführt hat). Als bevorzugte Metho-
den sind hierbei Institutionen- und Kontextstudien sowie sozialwissenschaftliche Analysen 
zu nennen.
Immer noch unterentwickelt, aber doch festzustellen ist eine Zunahme von Arbeiten zur Nut-
zung der Schulbücher (und anderer Lehrmittel); der Deutschunterricht ist hierfür eine belieb-
te Domäne; siehe die Studien von Killus (1998), Schäfer-Koch (1998), Tebrügge (2001) und 
Ballis/Gaebert (2010; 2012) – die empirische Lehrmittelnutzungsforschung ist also in der 
Deutschdidaktik angekommen.
Bisher dominant sind Lehrerinnen- und Lehrerbefragungen; Schülerinnen- und Schülerbefra-
gungen werden zunehmen bzw. sind im Kommen (vgl. hierzu den Beitrag von Ballis, Hoppe 
und Metz in diesem Band). Die vorherrschenden Methoden sind Interviews, Fragebögen 
sowie die teilnehmende Beobachtung. Als Desiderate in diesem Forschungsbereich zeigen 
sich die Themen Eltern und Schulbuch sowie die Einführung des Schulbuchs in der Schule.
Bezogen auf die Lehrernutzung von Schulbüchern im Deutschunterricht wird bis heute 
die umfangreiche Studie Das Schulbuch im Deutschunterricht der Sekundarstufe I der Erzie-
hungswissenschaftlerin Dagmar Killus aus dem Jahr 1998 intensiv rezipiert. 1032 Deutsch-
lehrerinnen und -lehrer der siebten Jahrgangsstufe, die an unterschiedlichen Schulformen 
(Hauptschule, Realschule, Gymnasium und Gesamtschule) unterrichteten und aus vier 
Bundesländern (Baden-Württemberg, Berlin, Hessen und Nordrhein-Westfalen) stammten, 
nahmen an der schriftlichen Befragung teil (die bereits im Jahr 1988 durchgeführt worden 
war). Der umfangreiche Fragebogen bestand aus 119 Fragen. Davon waren ein Teil der Fra-
gen auf die Verfügbarkeit und den Einsatz der Schulbücher (unterschieden nach Lese- und 
Sprachbuch) sowie auf die Beurteilung der verwendeten Schulbücher und deren didaktisch-
methodischen Einsatz gerichtet. Die Ergebnisse lauten ganz knapp zusammengefasst: An 
Gymnasien verzichten die Lehrkräfte auf einen kontinuierlichen Einsatz des Sprachbu-
ches, das auch nicht zur Unterrichtsvorbereitung herangezogen wird. Demgegenüber wird 
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das Lesebuch regelmäßig verwendet. Im Vergleich zu Gymnasien kommt Schulbüchern an 
Hauptschulen ein relativ hoher Stellenwert zu, da gerade das Sprachbuch intensiv in Übungs-
phasen eingesetzt wird. Gesamtschullehrkräfte verzichten sehr häufig auf die Schulbuchnut-
zung (vgl. für die Zusammenfassung Ballis/Gaebert 2010, 31; Doll/Rehfinger 2012, 31f ). 
Schäfer-Koch (1998) analysierte den Medieneinsatz von Fachlehrerinnen und Fachlehrern 
der Fächer Deutsch und Physik in der gymnasialen Oberstufe vergleichend in alten und neu-
en Bundesländern. Die kombinierte Interview- (12 Lehrkräfte) und Fragebogenstudie (424 
Lehrkräfte) konzentrierte sich nicht auf Schulbücher, sondern auf die Rezeptionsmuster der 
Lehrkräfte für Materialien, die diese zusätzlich zum Schulbuch im Unterricht einsetzten, wo-
bei die Lehrkräfte als Auswahlkriterien „fachliche Stimmigkeit“, „Richtlinienkonformität“, 
„Abiturrelevanz“ und „ökonomische Unterrichtsvorbereitung“ nannten (vgl. für die Zusam-
menfassung Doll/Rehfinger 2012, 32). In diesem Kontext ist auch die Studie von Andrea 
Tebrügge aus dem Jahr 2001 mit dem Titel Unterrichtsplanung zwischen didaktischen Ansprü-
chen und alltäglicher Berufsanforderung zu erwähnen. Tebrügge zeigt in einer aufwändigen 
Kombination aus Fragebogenerhebung und Interviews für die Fächer Deutsch, Mathematik 
und Chemie in der Sekundarstufe I, dass Lehrkräfte – nach eigenen Aussagen – bezüglich der 
Materialnutzung für die Unterrichtsplanung auf unterschiedliche Quellen zurückgreifen und 
unterscheidet fächerübergreifende Trends und fachspezifische Unterschiede. Für das Fach 
Deutsch ergibt diese Untersuchung, dass 65,8% der Lehrkräfte – im Vergleich zum Fach Ma-
thematik mit 95,4% der Lehrkräfte – das Schulbuch zur Grundlage ihrer Unterrichtsvorbe-
reitung machen. Die Schulbücher dienen als Textsammlungen, die Deutschlehrkräfte neben 
anderen Büchern und ihrem angelegten „Archiv“ für die Vorbereitung ihres Unterrichts zu 
Rate ziehen (vgl. für die Zusammenfassung Ballis/Gaebert 2010, 32). Aktuell stark rezipiert 
werden die Ergebnisse des von Anja Ballis an der Pädagogischen Hochschule Weingarten 
und von Désirée-Kathrin Gaebert an der Universität zu Köln im Anschluss an die Studien 
von Killus und Tebrügge initiierten, komplex angelegten Projekts „Lehr- und Lernmedien im 
Literaturunterricht der Sekundarstufe I“. Befragt wurden 2009/2010 Lehrkräfte der Sekun-
darstufe I an Gymnasien, Haupt-, Real- und Gesamtschulen in Bayern, Baden-Württemberg 
und Nordrhein-Westfalen. An der Fragebogenerhebung nahmen 130 Lehrkräfte teil, für die 
problemzentrierten Interviews konnten hiervon 60 Lehrkräfte gewonnen werden. Der eine 
große Befragungsblock zu Aufgaben wurde bereits erwähnt. Hier ist noch auf die Fragen zu 
den von den Lehrkräften benutzten Medien zu verweisen, wobei sich die Lehrkräfte auf ihre 
zuletzt durchgeführte Literatureinheit beziehen sollten. Zu den Ergebnissen hier nur noch 
so viel: Gemäß den Aussagen der Lehrkräfte sind sowohl für die Vorbereitung von Unter-
richt als auch für den Einsatz im Literaturunterricht selbst erstellte Arbeitsblätter das zentrale 
Medium des Unterrichts. Mit deutlichem Abstand folgt das Deutschbuch, das Lehrkräfte 
häufiger für die Vorbereitung und weniger oft für die Durchführung von Literaturunterricht 
in der Sekundarstufe I nutzen. Auf schulartenspezifische Unterschiede kann hier nicht mehr 
eingegangen werden (vgl. Ballis/Gaebert 2010; 2012).
Besonderes methodisches Interesse geweckt hat die innovative Studie des Mathematikdidak-
tikers Sebastian Rezat zur Schulbuchnutzung von Schülern und Schülerinnen (2009). Des-
halb werde ich hier etwas ausführlicher darauf eingehen: Zur Untersuchung der Frage nach 
erwarteten und unerwarteten Nutzungsweisen von Mathematikschulbüchern führte Rezat 
mit 74 Schülerinnen und Schülern der Jahrgangsstufen 6 und 12 zweier Gymnasien eine 
Studie zur selbstständigen Nutzung von Mathematikschulbüchern innerhalb und außerhalb 
des Unterrichts durch. Die Schülerinnen und Schüler markierten über einen Zeitraum von 
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drei Wochen die von ihnen genutzten Buchabschnitte im Mathematikschulbuch und pro-
tokollierten zu jedem einzelnen Abschnitt den Nutzungszweck. In diesem Zeitraum wurden 
insgesamt 504 Nutzungssituationen protokolliert, die sich fünf Nutzungszwecken zuordnen 
ließen. Nach der Häufigkeit des Auftretens geordnet, handelte es sich um die Nutzungswei-
sen „festigen“ (55%), „Aufgabe bearbeiten“ (37%), „neuen Inhalt erarbeiten“ (4%), „inter-
essemotiviertes Lernen“ (3%) und „Lernen zu metakognitiven Zwecken“ (1%). Ein wichti-
ges Ergebnis der Studie ist, dass nicht wenige Strukturelemente von den Schülerinnen und 
Schülern entweder kaum verwendet wurden oder wenn, dann zu unerwarteten Zwecken. 
So wurden insbesondere Strukturelemente, die von den Schulbuchautorinnen und -autoren 
zum Initiieren bzw. Weiterführen von Lernprozessen entwickelt worden waren, stattdessen 
als Hilfe zum Bearbeiten von Aufgaben und zum Festigen verwendet (vgl. Rezat 2010, 22; 
Doll/Rehfinger 2012, 33f ). Rezat schlägt für die Erforschung der Nutzung der Schulbücher 
durch die Schülerinnen und Schüler folgenden „Multimethodenansatz“ vor:

schriftliche Befragung der Nutzer: Die Nutzer markieren die genutzten Teile im Buch und machen 
Angaben zum Grund der Nutzung, zum Erfolg der Nutzung und geben Gründe an, warum die 
Nutzung möglicherweise nicht erfolgreich war; Interviews nach dem Prinzip des Stimulated Recall 
zu ausgewählten Nutzungen; Unterrichtsbeobachtung über den gesamten Zeitraum der Datenerhe-
bung. (Rezat 2010, 18f )

3 Wirkungsorientierte Schulbuchforschung

Diese ist, zumindest dann, wenn sie nicht (nur) nach den intendierten, sondern nach den 
realen Wirkungen fragt, methodisch besonders herausfordernd und schwierig; einschlägige 
empirische Studien sind an den Fingern abzuzählen.
Teilweise liegt sie vor im Bereich der Verständlichkeitsforschung (vgl. etwa Beerenwinkel 2006; 
Iluk 2007) und als Rezeptionsstudien der Bildwahrnehmung bei Kindern (vgl. etwa Lieber/
Savas 2010; Lieber 2012).
Exemplarisch noch einige Hinweise zur methodischen Vorgehensweise von Lieber und Savas 
(vgl. 2010, 280f ): Zu Beginn des Interviews findet in jeder Gruppe von vier Kindern eine 
kurze Einführung statt. Danach werden jeweils drei Bildserien mit jeweils sechs bis acht Bil-
dern vorgelegt. Die Reihenfolge ist gleichbleibend. Im ersten Schritt äußern sich die Kinder 
spontan zu den vorgelegten Bildern nach der Methode des „lauten Denkens“. Danach wählt 
sich jedes Kind ein Bild aus, das es am interessantesten findet. Im zweiten Schritt wählt das 
Kind ein Bild, das es am wenigsten interessiert. Es erfolgt hierbei eine Befragung der Kinder 
auf der Basis eines leitfadenorientierten Interviews. Im dritten Schritt geht es um ästhetische 
Zugangsweisen zu einem der Bilder aus den drei Serien, das von den Kindern frei ausgewählt 
wird. In diesem Schritt wird mit teilnehmender Beobachtung gearbeitet, und die entstande-
nen ästhetischen Objekte werden mit bildhermeneutischen Methoden interpretiert.

4 Aktuelle Herausforderung: Die Weiterentwicklung der Schulbuchforschung zur 
Bildungsmedienforschung

Wie der exemplarische Überblick über die vorliegenden Untersuchungen zu Schulbüchern 
gezeigt hat, kann Schulbuchforschung nicht mehr nur bezogen auf das Schulbuch betrieben 
werden. Das gilt bereits für die historische Schulbuchforschung, da die politischen, sozia-
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len, ökonomischen, aber auch didaktisch-pädagogischen Kontexte der Entstehung und des 
Einsatzes von Schulbüchern stärker als es bei manchen bisherigen inhaltsanalytischen Unter-
suchungen der Fall war, in den Blick genommen werden müssen (vgl. hierzu etwa Heinze 
2011). Das gilt erst recht für die auf aktuelle Schulbücher bezogene Forschung, da Schulbü-
cher zunehmend nur noch im Medienverbund zu analysieren (vgl. etwa Astleitner 2012) und 
zudem neben den von den Verlagen bereitgestellten Bildungsmedien auch die im Internet 
kostenlos angebotenen Lehrmaterialien in den Blick zu nehmen sind (vgl. Matthes/Schütze/
Wiater 2013 und den Beitrag von Neumann in diesem Band).
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